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CHRISTINE FELBER

SCHON BILLIG -
RECLAM UND DIE ASTHETIK DES MASSENBUCHS

«Nicht jedes alte Buch ist wertvoll. Nicht
jedes 1illustrierte, auf teurem Papier ge-
druckte Buch ist <schén», beginnt Rudolf
Adolph seine Ausfihrungen tber <Das
schone Buch> und fiahrt fort: «Man kann
auch billige <schone Biicher> machen.»'

Der Hinweis des Bibliophilen Adolph gilt
der Insel-Biicherei, die ab 1912 als Rethe
erschien und sich durch preiswerte Biicher
in kiinstlerischer Ausstattung auszeichnete.
Mit seinem Ansinnen, die Errungenschaf-
ten der Buchkunstbewegung auch auf das
Gebrauchsbuch anzuwenden und das gut
ausgestattete Buch in weite Kreise zu tra-
gen, steht der Insel-Verleger Anton Kippen-
berg nicht alleine da. Auch Samuel Fischer,
Eugen Diederichs, Albert Langen und
Georg Miiller, die ihre Verlage ebenfalls um
die Wende zum 20.Jahrhundert griindeten,
setzten sich dafur ein, einem breiten Publi-
kum die Anschaffung einer nicht nur in-
haltlich wertvollen, sondern auch aufierlich
schénen Buichere1 zu erméglichen.

Der Geist der Reformbewegung ist auch
an den Produkten des Reclam Verlags nicht
spurlos vorbeigegangen. Die eher beschei-
den wirkenden, mehr als Lesestoff verstan-
denen Biicher bringt man zwar nicht auf
Anhieb mit Buchkunst in Verbindung. Doch
hat auch bei den Herausgebern der er-
folgreichen Universal-Bibliothek nach der
Jahrhundertwende ein Umdenken statt-
gefunden. In den ersten Jahrzehnten des
20. Jahrhunderts fithrte der Verlag mehrere
bibliophile Reihen ein und reagierte damut
auf die Kritik am durftig ausgestatteten
Massenbuch.

Wenn hier in erster Linie den Erzeug-
nissen des Reclam Verlags Beachtung ge-
schenkt wird, so hat dies duflere Griinde:
Ausgel6st hat diesen Beitrag eine Ausstel-
lung in der Universitdtsbibliothek Bern.
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Diese vermittelt ein eindriickliches Bild der
Reclam-Verlagsproduktion aus dem 19.und
20. Jahrhundert und enthélt auch eine Aus-
lage von bibliophilen Reclam-Bédnden? Es
ist ein gliicklicher Zufall, dass die Ausstel-
lung in Bern in das Jahr des 200. Geburts-
tags des Verlagsgriinders Anton Philipp
Reclam (1807-1896) fillt, ein Grund mehr,
das reichhaltige, den meisten Lesern nur
wenig bekannte Sortiment des Reclam
Verlags ins Licht zu riicken. Zunichst sol-
len jedoch die Hintergriinde, die zur Ent-
stehung von Massenbiichern fithrten, dar-
unter auch Reclams Universal-Bibliothek,
beleuchtet werden.

Aufschwung von Massenbiichern

Das Massenbuch des 19. Jahrhunderts
baut auf eine Reihe von Errungenschaften.
Sie sind Teil der Geschichte des Lesens und
der Leser ebenso wie der Geschichte der
Buchherstellung und -verbreitung, so der
Verlage und des Buchhandels, aber auch
der literarischen Rezeption. Erst dem Zu-
sammenspiel der verschiedenen Entwick-
lungen, der Nutzung der technischen In-
novationen durch die Verlage und deren
Risikobereitschaft ist es zu verdanken,
dass eine breite Leserschaft im Laufe des
19. Jahrhunderts in den Besitz von unter-
haltender und bildender Lektiire kam.

Bereits im 18. Jahrhundert hatte durch
die Entstehung eines neuen, burgerlichen
Lesepublikums eine Ausweitung des Buch-
markts stattgefunden. Die grofie Nachfrage
nach Lesestoffen seitens des aufstrebenden
Biirgertums lieff zwar die Buchproduktion
rasch ansteigen, bewirkte aber keine Verbil-
ligung, sondern im Gegenteil einen Preis-
anstieg der Biicher. Die Drucktechniken
hatten sich seit den Zeiten Gutenbergs



kaum verdndert und erlaubten noch keine
Massenproduktionen. Die auf Bildung und
Ansehen bedachten Biirger besorgten sich
daher ihre Lektiiren — vor allem Sach- und
Fachliteratur sowie Zeitungen und Zeit-
schriften - in Lesegesellschaften? Frauen,
Studenten und weitere Bevolkerungskreise
blieben davon ausgeschlossen und benutz-
ten die ab 1750 entstehenden Leihbiblio-
theken. Diese richteten ihren tiberwiegend
belletristischen Bestand, wohl nicht zuletzt
aus kommerziellen Griinden, nach dem
Publikumsgeschmack aus, weshalb sie bald
in den Verdacht gerieten, Schmutz und
Schund zu verbreiten. Auch wenn die Zahl
der damals Lesekundigen noch verhéltnis-
méflig klein war, wurde mit dieser «<Ersten
Leserevolution> das Interesse einer breiten
Bevolkerung an Literatur geweckt!

Dem Dilemma zwischen der starken
Nachfrage nach Biichern und den hohen
Preisen versuchten einmal mehr die Nach-
drucker abzuhelfen. Trotz dem Ausschluss
von Messen und endloser Polemik, die ihr
Gewerbe seit der Verbreitung des Buch-
drucks begleitete, war ihrem unrechtmifi-
gen Handeln nur schwer beizukommen.
Ihre Nachdrucke brachten sie durch Um-
gehung des degitimen> Buchhandels iiber-
wiegend auf Nebenwegen, iiber Hausierer,
ans Publikum. Damit erreichten sie, dass
Biicher zu glinstigen Preisen in breite Kreise
gelangten und auch gekauft wurden.

Die Versorgung mit Lesestoffen war je-
doch eine Sache, deren Qualitit eine andere.
In den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhun-
derts traten daher - ob durch die Nach-
drucker angeregt oder unter Zugzwang
geraten — immer mehr Verleger auf den
Plan, welche das Lesebediirfnis groferer
Bevolkerungskreise nicht nur wirtschaft-
lich nutzen, sondern auch pidagogisch
lenken wollten. Der den Zeitstromungen
erwachsenen Forderung nach Bildung und
damit guter Literatur versuchten sie mit bil-
ligen Ausgaben deutscher Klassiker zu ent-

Mittel hat, Lust zur Anschaffung bekommt.
Deutsche Geduld, aber keine Pracht, ein-
fach und nett, gute Lettern auf schénem
Papier, das gedenke ich zu leisten»! ver-
kiindete Georg Joachim Géschen im Vor-
wort seiner billigen Ausgaben deutscher
Klassiker, darunter Wieland, Lessing und
Klopstock, die er ab 1817 in Fortsetzungen
herausgab. Vor Goéschen machten bereits
die Gebriider Schumann mit ihrer <Etui-
Bibliothek der deutschen Classiker> 1814
den Anfang zu einem Reihenwerk, wie es
sich als verlegerisches Konzept immer
mehr durchsetzen sollte. 1827 folgte Carl
Joseph Meyer mit seiner <Miniatur-Biblio-
thek der Deutschen Classiker».?

Die Invasion giinstiger Rethenwerke ab
dem zweiten Jahrzehnt des 19.Jahrhunderts
war nicht nur den Strémungen der Zeit zu-

Das <Literarische Museum> in der Grimmaischen Strafse
in Leipug, wo 1828 die Verlagstitigkeit von Anton Phlipp
Reclam (1807-1896) beginnt. Verlagsarchiv Reclam.

sprechen: «Dies sollen Ausgaben sein, zu
denen der sparsame Deutsche, welcher
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zuschreiben, sondern wurde ganz wesent-
lich durch technische Innovationen in der
Buchproduktion begiinstigt. Mit der Er-
findung der Zylinderdruckmaschine von
Friedrich Koenig im Jahr 1812 und neuen
Techniken der Papierherstellung waren die
Voraussetzungen gegeben, um die Druck-
leistungen um ein Vielfaches zu steigern und
damit die Herstellungspreise zu senken.
Dies war fiir die Verleger zusitzlicher An-
trieb, sich ins Geschift der Billigausgaben
zu begeben.

Die Urheberrechtssituation war jedoch
nach wie vor ungeklirt. Die meisten Publi-
kationen bewegten sich immer noch im
Graubereich der Nachdrucke. Aufgrund
der uneinheitlichen Gesetzgebung im deut-
schen Reichsgebiet konnte diese auch
durch einen Umzug in ein anderes Gebiet
umgangen werden, wie Meyer es vor-
machte?® Eine Regelung wurde erst mit dem
Entscheid der Bundesversammlung vom
9. November 1837 getroffen, der allen deut-
schen Autoren eine Schutzfrist fiir die Ver-
offentlichung ihrer Werke von 30 jahren
nach ithrem Tod gewidhrte. Ein weiterer
Rechtsbeschluss von 1856 bewirkte, dass
am g. November 1867 auch die Verlags-
rechte an samtlichen Werken der deutschen
Klassiker erloschen, womit diese frei wur-
den und von jedermann nachgedruckt wer-
den konnten. Damit hatte die Geburts-
stunde von Reclams Universal-Bibliothek
geschlagen.

Reclams Universal-Bibliothek

Im <Klassikerjahr> 1867 stand Anton
Philipp Reclam bereits im Alter von sechzig
Jahren und blickte auf fast vierzig Jahre
Verlagstatigkeit zuriick. Als knapp 21-Jahri-
ger erwarb er am 1. April 1828 das <Litera-
rische Museum> in Leipzig (Abb. S. 15). Die-
ses umfasste eine Leihbibliothek «mit dem
Neuesten in deutscher, franzésischer, eng-
lischer und italienischer Literatur»% und
ein <Journalistikum>, eine Lesehalle mit
politischen und wissenschaftlichen Zeitun-
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gen und Zeitschriften. Am 1. Oktober 1828
griindete er den <Verlag des Literarischen
Museums>. Als er 1837 das <Literarische
Museum> verkaufte, benannte er den Ver-
lag in <Philipp Reclam jun.» um, dies in
Abgrenzung zum Verlag semes Vaters, den
dieser neben einer Buchhandlung in Leip-
z1g betrieb.

Wie vor thm andere Verlage beteiligte
sich auch Philipp Reclam am Aufschwung
der Billigrethen. 1844 begann er mit der
Wohlfeilen Unterhaltungsbibliothek fir
die gebildete Lesewelt>, die bis 1847 in
61 Banden erschien. Von diesen leichten
Unterhaltungsbiichlein, mit denen Reclam
versuchte, durch billigsten Preis eine mog-
lichst grofle Leserschaft zu gewinnen, bis
zu der in hohem Bildungsanspruch stehen-
den Universal-Bibliothek lag allerdings
noch ein weiter Weg. Den entscheidenden
Vorlauf zur Universal-Bibliothek unter-
nahm Reclam 1858 mit einer zwolfbandi-
gen Shakespeare-Ausgabe. Dank des neuen
drucktechnischen Verfahrens der Stereo-
typie, die den Schriftsatz konservierte,
konnte er das Werk nicht nur sehr kosten-
glinstig produzieren, sondern laufend nach-
drucken und damit stindig lieferbar hal-
ten. Ab 1865 brachte Philipp Reclam die
Shakespeare-Dramen einzeln heraus. Da-
mit war die Form vorbereitet, die er zweil
Jahre spiter seinen Banden der Universal-
Bibliothek gab.

Philipp Reclam war nicht der einzige, der
nach Ablauf der Schutzfrist am 9. Novem-
ber 1867 die Gunst der Stunde nutzte. Mit
einer Auflage von 150000 Exemplaren
startete auch der Berliner Verleger Gustav
Hempel seine <Nationalbibliothek simmt-
licher deutscher Classiker> und forcierte
deren Absatz mit einer massiven Werbe-
kampagne.” Zahlreiche weitere billige Klas-
siker-Ausgaben tauchten auf, gingen je-
doch nach kurzer Zeit wieder unter. Selbst
die von Carl von Cotta gemeinsam mit
den Briidern Kréner ab 1882 herausgege-
bene <Bibliothek der Weltliteraturs, <Hen-
dels Bibliothek der Gesamtliteratur des In-



und Auslandes> und <Meyers Volksbiicher»,
beide ab 1886, vermochten sich nicht wie
Reclams Universal-Bibliothek auf Dauer
durchzusetzen.

Bescheiden und ohne gréfleren Werbe-
aufwand trat die Universal-Bibliothek am
10. November 1867 mit 35 Bédnden ins
Leben — Goethes Faust I und II besetz-
ten die ersten beiden Nummern. In einer
ersten Publikumsanzeige heifit es schlicht:
«Im Verlag von Philipp Reclam jun. in
Leipzig erscheint in regelmifliger Folge
unter dem Titel: Universal-Bibliothek eine
Sammlung von Einzelausgaben allgemein
beliebter Werke. Preis jedes Bandes 2 Sgr. =
7 kr. rhein. Jeder Band wird einzeln ver-
kauft.» Die Moéglichkeit, «sich eine Biblio-
thek nach eigenem Geschmack und Be-
dirfnifl zusammen zu stellen»,”* ohne sich
fiir die Abnahme weiterer Lieferungen zu
verpflichten, sowie die Vollstandigkeit der
Texte trugen zusammen mit dem niedri-
gen Preis der einzelnen Biande wesentlich
dazu bei, dass der Universal-Bibliothek ein
durchschlagender und bis heute anhalten-
der Erfolg beschieden war.

Krise im Buchgewerbe und Reformbewegung

«Die Ausstattung ist elegant — der Druck
deutlich - (kein Augenpulver)»* pries
der erste Prospekt vom Mai 1868 die
Universal-Bibliothek auch in ihrer dufle-
ren Erscheinung an. Betrachtet man das
spatromantisch-biedermeierlich anmutende
Leistenornament, um das sich Blattchen,
Knospchen und ein Spruchband ranken,
und bewertet dazu noch das minderwertige
holzhaltige Papier, durch das der Druck
durchschligt, so scheint diese Beschrei-
bung reichlich iibertrieben (Abb.13). Auch
die engbedruckten Seiten und die losen,
nur durch Falzung und Leim mit dem Um-
schlgg zusammengehaltenen Bogen deuten
weniger auf Eleganz als auf sparsamstes
Berechnen des Materials hin. Weifl man Te-
doch um das aufwendige Bemiihen Philipp

Reclams, eine lichtbestiandige Farbe fiir den
Umschlag zu finden, welche die hellrosa
Béindchen auch bei langer Lagerung nicht
verblassen ldsst,3 so wird man sich der
Gratwanderung bewusst, die mit Reclams
vornehmster Absicht verbunden war: einer
breiten Leserschaft wertvolle Texte in sorg-
faltiger Ausstattung zu giinstigsten Preisen
zu bieten.

Mit diesem Anspruch sahen sich simt-
liche Verlage konfrontiert, die im Markt der
Massenbticher bestehen wollten. Hinter
dem Prinzip von Bildung> und <Billigkeit>
stand die «Schénheit> jedoch in der Regel
zuriick: Es zeigten sich Mangel beim Papier
und der Druckfarbe, aber auch bei der Bin-
dung. Kommerzielle Erwdgungen trieben
die Verlage an, die neuen technischen Mog-
lichkeiten nahmen sie gefangen, so dass
selbst Verlage, die nach wie vor nur hoch-
preisige Werke fiir eine ausgewdéhlte Kund-
schaft herausgaben, ihre Sinne in erster
Linie auf die neuen kiinstlerischen Repro-
duktionstechniken richteten. Mit ihren
Prachtausgaben verfehlten sie den &stheti-
schen Geschmack genauso.

Die schwiilstigen Prachtwerke 16sten zu-
sammen mit den billigen Massenbiichern
eine Krise im Buchgewerbe aus, die in
den 7o0er-Jahren des 19. Jahrhunderts den
Tiefpunkt erreichte. Als Reaktion auf den
Qualitdtszerfall und die Geschmacklosig-
keit entstand in der Folge von England
ausgehend eine Reformbewegung. Diese
wollte das Buch in all seinen buchgewerbli-
chen Facetten — Schriftsatz, Druck, Papier
und Einband - wieder als kunsthandwerk-
liche Einheit begreifen. In Deutschland
setzte die Erneuerungsbewegung um 19oo
ein. Verleger wie Albert Langen, Eugen
Diederichs, Samuel Fischer, die Grinder
des Insel-Verlags und Anton Kippenberg
sowie Georg Miiller'* begannen ihren als
literarisch wertvoll erachteten Texten eine
kiinstlerisch wie technisch ausgereifte Ge-
stalt zu geben. Sie verwendeten neue Schrif-
ten, hochwertige Druckpapiere, Einband-
stoffe sowie Druckfarben und stellten

Ly
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Ausschnatt aus dem Werbeprospekt zur <Bunten Rethes. Sammiung Georg Ewald, Frankfurt a. M.

damit den exquisiten bibliophilen Pressen-
drucken das werkgerecht hergestellte,
asthetisch befriedigende Gebrauchsbuch
zur SeiteS

Das Massenbuch blieb von der Reform-
bewegung zunichst unberiihrt. Erst als die
genannten Verlage dazu tibergingen, sich
ebenfalls mit der Verbreitung von Billig-
reihen zu befassen, erlebten auch diese eine
asthetische Aufwertung. Nicht nur fiir ihre
bibliophilen Ausgaben, sondern auch fir
thre gﬂinstig hergestellten Reihenbiicher
zogen sie namhafte Buchkiinstler heran,
die sich ihrerseits fiir eine Asthetik des
Massenbuchs stark machten® Es gab aber
auch Verlage, die von Anfang an Wert
auf schéne Ausstattung threr Massenpubli-
kationen legten, allen voran der pidago-
gisch ausgerichtete Verlag von Karl Robert
Langewiesche, den dieser 1go2 in Diissel-
dorf grundete (Abb.g)!7 1908 fithrte der
S. Fischer Verlag seine <Fischers Bibliothek
zeitgendssischer Romane> ein, die «Gelben
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Romane>, wie sie auch genannt wurden, fiir
deren Papp- und Leinenbinde Emil Rudolf
Weiss verschiedene Einbandzeichnungen
entwarf (Abb.10)"® 1912 folgte der Insel
Verlag mit seiner <Insel-Biicherei>. Nach
zwel fritheren Versuchen, den «Zwei-Mark-
Béanden> und der <Bibliothek der Romane>,
gelang Anton Kippenberg mit dieser lite-
rarisch wie buchkiinstlerisch erstklassigen
Reihe ein grofler Wurf (Abb. 11).

Buchdsthetische Neuerungen bei Reclam

Dass sich auch im Hause Reclam etwas
getan hatte, bemerkte selbst der biblio-
phile Verleger des Hyperion-Verlags Hans
von Weber, der in seiner <kleinen Zeit-
schrift fiur Geschmack in Biichern und
anderen Dingerv, genannt Der Zwiebel-
fisch>, samtliche Buchfragen aufgriff und
kommentierte. So duflerte er sich zum
Thema <billige Biicher> im Jahr 1912: «In



der Buchausstattung sind wir endlich an
emem Ziele angelangt, das zu erreichen
wir noch vor fiinf Jahren nicht zu hoffen
wagten. [...] Vor zehn Jahren war noch die
Bibliothek Langen eine <kiinstlerische Tat
und schon vor finf Jahren gab Reclam sei-
nen allzu kompressen Satz, seine durftigen
Einbande, sein Holzpapier auf und pafite
sie diesen strengeren Forderungen an.»™

1906 traten bereits die Enkel von Philipp
Reclam, die beiden S6hne seines einzigen
Sohnes Hans Heinrich Reclam (1840-1920),
als Gesellschafter in die Firma ein. Etwa
zeitgleich zu einer inhaltlichen Programm-
revision der Universal-Bibliothek setzten
sie auch eine Modernisierung der Ausstat-
tung in Gang. Philipp Reclam und sein
Sohn hatten zwar laufend technische Ver-
besserungen vorgenommen, diese betrafen
jedoch in erster Linie das Papier, die Bin-
dung und den Satz und sprangen daher
nicht ins Auge. Als der Verlag 1908 die
Nummer 5000 der Universal-Bibliothek
feiern konnte, nahm er das Jubildum zum
Anlass, auch mit einer buchisthetischen
Neuerung aufzuwarten. Die Einbinde der
broschierten Reclambindchen, die nach
tiber vierzig Jahren fiir eine Neugestaltung
reif gewesen wiren, tastete der Verlag aller-
dings noch nicht an; er lief erst den festge-
bundenen Ausgaben® eine Verschénerung
angedeihen.

Festgebundene Ausgaben einzelner Titel
der Universal-Bibliothek brachte der Ver-
lag bereits frith neben der wohlfeilen
Broschur heraus?* Ab 186 erschienen die
sogenannten <Miniaturausgaben>, deren
Ausstattung mit Blindprigung und Gold-
aufdruck den Geschmack der 6oer- und
70er-Jahre traf, die bekanntlich keine be-
deutende buchkiinstlerische Epoche dar-
stellen. Um sich den #sthetischen Forderun-
gen der Zeit zu stellen, suchten die Briider
Ernst Reclam (1876-1953) und Hans Emil
Reclam (1881-1943) nach der Jahrhundert-
wende den Kontakt zu namhaften Buch-
k}'ipstiern, die bereits fiir andere Verlage
taug waren. Fiir die Neugestaltung der

«Miniaturausgaben> beauftragten sie Peter
Behrens (1868-1940), der kurz zuvor zum
kiinstlerischen Berater des Berliner AEG-
Konzern berufen worden war. 1908 entwarf
der vielseitig begabte Kiinstler — er wirkte
sowohl als Graphiker, Schriftgestalter wie
auch als Architekt — einen durch Schrift
und flichiges Ornament bestimmten Buch-
einband. Das in kriftigen schwarzen Linien
gehaltene Rahmenornament umfingt ein
hochstehendes Oval und enthilt in den aus-
gesparten Ecken ein geometrisches Orna-
ment, das in Variationen jeweils das inhalt-
liche Gebiet — Literatur oder Sachbuch -
anzeigt. Neben braunen und blauen Lei-
nenbdnden wurden die Taschen-Worter-
biicher im «<Baedeker-Rot>** weitergefiihrt,
jedoch ebenfalls mit einer neuen Einband-
zeichnung versehen (Abb. 1/2). Eine Beson-
derheit stellt die schwarze Frakturschrift
dar, die Behrens eigens fiir die Miniatur-
ausgaben entwickelte. Fiir das Buchinnere,
den Satz der Texte kamen allerdings noch
keine neuen Schriften zur Anwendung. Zur
besseren Lesbarkeit sollte jedoch ein grofie-
rer Schriftgrad, mehr Durchschuss sowie
ein grofieres Format der Bandchen beitra-
gen, was dem «Zwiebelfisch>, wie erwihnt,
einen Kommentar wert war.

Die Einbinde von Peter Behrens wir-
ken - gerade verglichen mit seinen friihe-
ren buchkinstlerischen, noch stirker vom
Jugendstil beeinflussten Arbeiten, unter
anderem beim Diederichs Verlag® - sehr
schlicht und etwas streng, und man ist
geneigt, sic vor dem Hintergrund seines
architektonisch-industriellen Wirkens bei
der AEG zu sehen™ Die Reduktion auf
wenige Elemente liegt jedoch in der Auf-
gabe, einem kleinformatigen Rethenwerk
ein einpriagsames Gesicht zu geben, viel-
leicht aber auch in der Haltung des Verlags,
nicht nur mit Materialien, sondern auch
mit Schmuckformen sparsam umzugehen.
Die Verpflichtung von Peter Behrens™ als
einem der fithrenden deutschen Buch-
kiinstler macht jedoch deutlich, dass der
Verlag der Gestaltung seiner Biicher grofie
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Bedeutung beimaf}. In spiteren Jahren
waren es die Schrift-und Buchkiinstler Fritz
Helmuth Ehmcke (1878-1965) und Emil
Rudolf Weiss (1875-1942), die das dsthe-

tische Profil der Reclam-Verlagsprodukte
pragten. Das Konzept des «guten, billigen
Buches> reichte offenbar nicht mehr aus -
ein Buch musste auch «<schén> sein.

LEGENDEN ZU DEN FOLGENDEN VIER SEITEN

1/2 1908 wurden die alten Embdnde der Miniaturaus-
gaben durch neue ersetzt. Peter Behrens (1868-1940)
entwarf das schwarze Rahmenornament awf braunem
und blauem Leinen und entwickelte fiir diese Ausgaben
eine eigene Frakturschrift. Worterbiicher erhielten einen
gesonderten Einband, behielten aber das typische Rot der
Vorgiingerausgaben (<Baedeker-Einband>) bei.
I §0/1n Habberton: Helene'’s Kinderchen. Humoreske,
Reclams ~ Universal-Bibliothek  (Miniaturausgaben).
Leiprg: Philipp Reclam jun. .. Sammlung Georg
Ewald, Frankfurt a. M.
2 Italienisches Taschen-Worterbuch. Letpzig: Philipp
Reclam jun. o0.F. Sammlung Georg Ewald, Frankfurt
a. M.
374 Seit 1909 verlegte Reclam seine Novellen-Biblio-
thek> in laut der Verlagswerbung «eleganter Ausstat-
tung». Sie erschien bis 1914 in vier Serien zu 50 Titeln
mit einem Einband aus abwaschbarem Pergamentkarton.
3 A. Groner: Der Neunundsiebenrigste / Die goldene
Rugel. Zwei Kriminalnovellen. Reclams Novellen-Biblio-
thek, I1. Folge, Band 71. Leipzig: Philipp Reclam jun.
0. 7. Sammlung Georg Ewald, Frankfurt a. M.
4 Graf Leo N. Tolstoj: Zwei Husaren / Tagebuch-
blitter eines Marqueurs. Reclams Novellen-Bibliothek,
I Folge, Band 141. Leipuig: Philipp Reclam jun. o.f.
Sammlung Georg Ewald, Frankfurt a. M.
5/6 Auf dic Bunte Rethe> folgte Anfang der 1g20er-
ahre der «schone Reclam-Band>. Dies waren einfarbige
FPappbéindchen mit aufgeklebtem Titelschild.
5 Dante Alighieri: Lyrische Gedichte. Leiprig: Philipp
Reclam jun. 0. f.
6 Thomas Mann: Tristan. Letprig: Philipp Reclam jun.
0. 7. Sammlung Georg Ewald, Frankfurt a. M.
7/8 1918 flihrte der Reclam Verlag die <Bunte Rethe>
ein. Es handelt sich dabei um «hibsche, farbige von
Kiinstlerhand entworfene Fappbinde». Diese bis 1920 er-
schienenen Geschenkausgaben der Universal-Bibliothek
wurden auch <Ostereierserien> genannt.
7 Rudolf Presber: Der Unlermensch und andere Sati-
ren. Letpug: Philipp Reclam jun. o. . Sammlung Georg
Ewald, Frankfurt a. M.
8 Heinrich von Kleist: Die Hermannsschlacht. Ein
Drama n_funf Aufigen. Leipug: Philipp Reclam
Jun. 0.7. [1918]. Sammlung Georg Ewald, Frankfurt
a. M

9 Der Verlag von Karl Robert Langewiesche gab als
erster ein auflagenstarkes Gebrauchsbuch in schoner Aus-
stattung heraus. Auch wenn das hier gereigte Beispiel
einen blaven Umschlag tragt, fallt die Grindung der

beriikinten <Blauen Biicher> erst in das fahr rgrr. -
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fohn Ruskin: Menschen untereinander. Ausziige aus sei-
nen Schriften. Rethe Lebende Worte und Werke. Diissel-
dorf: Karl Roberi Langewiesche, 1907. BE UB ZB
Log. VIII. 1057.

10 1908 flihrte der S. Fischer Verlag seine Rethe
Fischers Bibliothek zeitgendssischer Romane> emn. Es
erschienen von 1908 bis 1qr2 vier Reihen mit mehreren
Serien. Fiir die Fapp- und Leinenbinde entwarf Emil
Rudolf Weiss fiir jede Rethe eine andere Einbandzeich-
nung. — Hermann Hesse: Unterm Rad. Fischers Biblio-
thek zeitgendssischer Romane, Qweiler Jahrgang, 1. Bd.
Berlin: §. Fischer 0. f. BS UB Pb 8250.

11 Ab rgzz erschien die Insel-Biicherer, bei der jeder
Band ein individuell gemustertes Ein&a?‘zfc!papz‘er erhielt,
auf dem ein aufoeklebtes Schild Autor, Titel und Band-
nummer angab. — Miguel de Cervantes: Geschichte des
Ligeunermddchens. Eme Novelle, Insel-Biicherer, Nr. 2.
Lewprig: Insel-Verlag 0.7. [1912]. BE UB ZB Lilt
XLIT 2.

12 Ab 1913 brachte der Verleger Kurt Wolff" (1887-
1963) die avantgardistische Rethe <Der jiingste Ia]’
heraus, die expressionistische Literatur enthielt und sehr
bilhg war. - Ottokar Brenina: Hymnen, Der jiingste Tc’zg,
Nr. 12. Leiprig: Kurt Wolff Verlag, 1g917.

13 Karl Immermann: Tulifintchen. Ein Heldengedicht
in drei Gesdngen, Reclams Universal-Bibliothek, Nr.
300. Letpuig: Philipp Reclam jun. 0. 7.

14 Edward Morgan Forster: Der ewige Augenblick,
Eriihlung. Reclams Universal-Bibliothek Nr. 7789.
Umschlagentwurf von Alfred Finsterer. Stutigart: Re-
clam-Verlag, 1953. Klingspor Museum, Qffenbach a. M.
15 Finfug fahre hatte der erste Umschlag der Uni-
versal-Bibliothek Bestand. Mit der durch die Kriegs-
wirtschaft notwendig gewordenen Preiserhihung wurde
1917 gleichzeitig die Ausstattung modernisiert. Der
Entwurf stammt von Fritz Helmuth Ehmcke (1878-
1965). — Beriihmte Kriminalfille XII. Manolescu,
der Fiirst der Diebe. Reclams Universal-Bibliothet,
N 5087. Leprig: Philipp Reclam jun. o.7. - Auf
die Kriegsausgabe weist das Vilkerschlachtsdenkmal
als Zensurreichen. Sammlung Georg Ewald, Frankfurt
a. M.

16 Wohl fiir Werbezwecke oder zur Schaufensterdekora-
tion wurden Teile der Auflagen von festgebundenen und
broschierten Reclambénden mit Schutzumschligen und
Streifbindern versehen. Darunter verbirgt sich der von
Fritz Helmuth Ehmcke entworfene Umschlag. - Alber!
H. Rausch: Mérchen unter Palmen. Reclams Universal-
Bibliothek, Nr. 69@52. Lepuig: Philipp Reclam jun.,
1928. Sammlung Georg Ewald, Frankfurt a. M.
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Reclams bibliophile Rethen

Nicht allein Buchkiinstler, Verleger und
Bibliophile, die den Diskurs der Reformen
vor allem Uber die neue Zeitschriften
Pan>, <Simplicissimus>, <Die Insel> und
«Hyperion> fithrten, waren bestrebt, das
Ansehen und den Wert des Gebrauchs-
buchs zu heben. Auch die lesende Offent-
lichkeit entwickelte gegeniiber der Buch-
ausstattung eine neue Anspruchshaltung.
Mit den festgebundenen Miniaturausga-
ben® zielte der Reclam Verlag daher auf ein
Publikum, das fiir schéne Biicher empfang-
lich war. Um auch dem «verwohntesten Ge-
schmack» zu entsprechen, bot er von aus-
gewihlten Titeln der Universal-Bibliothek
auch Luxusausgaben> an, die in «hoch-
feine biegsame Ganzlederbinde mit echtem
Goldschnitt - z.T. auch in Halbpergament-
bande» gefasst waren. Nicht eine exklu-
sive Kéuferschicht hatte er damit im Auge,
denn «trotz der hocheleganten Ausstattung,
die jeden Biicherfreund entziickt, sind die
Preise so miflig, dass auch der weniger
Bemittelte sich seine Lieblingsbiicher in
besonders vornehmer Ausstattung kaufen
kann», verkindete ein Werbeprospekt??
Von moderner Buchisthetik, wie sie die
etwa zeitgleich entstandenen Binde von
Behrens verkérpern, liegen diese «Luxus-
ausgaben> jedoch weit entfernt, so dass der
Vorwurf der Scheinbibliophilie, den diese
dem konservativen Geschmack verpflichte-
ten Lederbinde traf, berechtigt ist.®

Weit frischer wirken die Bindchen der
Novellen-Bibliothek>, die von 1gog bis zum
Beginn des Ersten Weltkriegs in vier Folgen
zu 50 Banden erschienen sind. Mit ihren
farbenfrohen Blumen- und Blitterkrianzen
tanzen sie zwar ebenso <aus der Reihe>, sie
halten jedoch, was der Prospekt verspricht:
dass «diese reizenden Bindchen grofe
Freude bereiten».29 Mit jeder Folge wechselt
das Pflanzenmotiv, so von Rosen zu Wein-
laub, von Kornblumen zu Stechpalme, dazu
nimmt der feine Leinenriicken jeweils eine
Farbe des Bildmotivs auf (Abb. 3/4). Der

aus abwaschbarem Pergamentkarton beste-
hende Emband sollte die Béndchen ins-
besondere fur «Reise und Sommerfrische»
zum «amiisanten Gesellschafter»3® werden
lassen. Der Verlag tiberschlug sich auch
mit der Werbung fiir seinen Novellen-
schatz. Doch grofl ist die Wirkung dieser
feinen Biandchen wahrhaftig, wenn man be-
riicksichtigt, mit welch sparsamen Mitteln
- lediglich einem Zweifarbendruck - der
Einbandschmuck erzeugt wurde, und dies
zu einem nur wenig hoheren Preis als die
broschierte Universal-Bibliothek 3

Nach dem Ersten Weltkrieg setzte der
Reclam Verlag seine bibliophilen Reihen
fort. Inzwischen, ab 1912, bestimmte die In-
sel-Biicherei das Segment der preiswerten,
von Kiinstlerhand gestalteten Ausgaben.
Thre soliden, in Pappe gebundenen Béinde
bestachen durch ihre buntgemusterten Ein-
bandpapiere. Jeder Band trug ein anderes
Kleid und unterstrich dadurch die Einma-
ligkeit. Den Reihencharakter verdeutlichte
das aufgeklebte Schild, das Autor, Titel und
Bandnummer angab. Diese Biichlein ver-
lockten zum Lesen und boten sich zum Ver-
schenken an. Der Reclam Verlag musste sich
also etwas einfallen lassen, um den Insel-
Bénden etwas entgegenhalten zu kénnen.

Die Bunte Reihe> hiefi das neue Pro-
dukt, die «aus Reclams Universal-Biblio-
thek eine Auswahl guter Biicher in farbigen
Pappbinden» enthielt. Nicht nur die leb-
haften Einbandmuster, sondern auch der
aufgedruckte Rahmen fiir Autor und Titel
lassen an die Insel-Biicherei denken. Wie
diese zeigte auch die Bunte Reihe> eine
grofle Vielfalt an wverschiedenen, meist
ornamentalen Einbandzeichnungen3® - da-
her die weitere Bezeichnung <Ostereier-
serie> —, man verwendete jedoch lediglich
vier Grundfarben: orange, griin, violett
und braun. In Verbindung mit Schwarz
ergab sich so wiederum ein Zweifarben-
druck (Abb.7/8). Vorgesehen waren die
Binde nicht nur fiir die eigene Bibliothek,
sondern der Kaufer sollte sie «mit Vorliebe
auch zu Geschenken fiir jede Gelegenheit

-
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wihlen»33 Zu diesem Zweck entwickelte
der Verlag einen Geschenkkarton, welcher
der Reihe einen festlichen Anstrich verlieh
(Abb. S. 18). Wie bei der <Novellen-Biblio-
thek> hat jedoch auch bei der Bunten
Reihe> das Buchinnere mit der dufieren,
betont kinstlerischen Gewandung nicht
Schritt gehalten. Dem Ziel, emne sowohl
preiswerte wie kiinstlerisch ausgestattete
Buchreihe zu schaffen, ist der Insel-Verlag
insgesamt sicher niher gekommen.

Trotz groflem Absatz, wie der Verlag be-
tontj* 1st die <Bunte Reithe> nur zwischen
1918 und 1920 erschienen und wurde da-
nach, 1921, vom «schoénen Reclam-Band>
abgeldst. Die Lebendigkeit der fritheren
Rethen wurde hier ganz zuriickgenommen,
der Blick auf nur eine Farbe konzentriert.
Diese wechselte wie die Farbe des auf-
geklebten Deckel- und Riickenschildes von
Band zu Band und ergab in der Reihe eine
bunte Palette (Abb.5/6). Die Neuerung
dieser Bédnde liegt im bestdndigeren Ein-
bandmaterial, der Papierqualitit und in
der Verbesserung der typographischen
Gestaltung, auf die auch der Verlag stolz
hinwies: «Der Reclam-Band ist schon, ele-
gant gebunden in farbenfrohen, kiinstleri-
schen, festen Einbdnden, grofle moderne
Schrift, bliitenweifles holzfreies Papier.»3
(Abb. 14) Dass fiir diese Reithe werbende
Schutzumschldge geschaffen wurden, mag
vielleicht ein Zeichen dafiir sein, dass diese
einfarbigen Pappbinde etwas einténig wirk-
ten. In ithrer Gesamtausstattung aber be-
deutet der <schéne Reclam-Band>, der bis
in die goer-Jahre erschien, gegentiber den
friheren Reihen einen deutlichen Fort-
schritt.

Neugestaltung der
klassischens Universal-Bibliothek

Was geschah inzwischen mit den bro-
schierten Ausgaben der Universal-Biblio-
thek? Thr Gesicht zu verdndern, schien ein
weit schwierigeres Unterfangen zu sein.
Weder durfte man zu sehr von der bisheri-
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gen Erscheinung abweichen, noch kam ein
modisches Gewand in Frage, denn die
klassische Reihe> musste erkennbar blei-
ben und konnte nicht so schnell wieder
durch einen neuen Einband ersetzt werden.
Mitten im Ersten Weltkrieg entschied man
sich zu einer durchgreifenden Erneuerung.
Eine durch die Kriegswirtschaft notwendig
gewordene Preiserhéhung loste 1gr7 die
Verdnderung aus. Nach 50 Jahre lang durch-
gehaltenem Einheitspreis von 20 Pfennig
(bis zur Reichsgrindung 1871 2 Silbergro-
schen) kostete das einzelne Bandchen nun
5 Pfennig mehr. Fiir die Verteuerung sollten
die Leser aber emnen Gegenwert erhalten:
eine im Innern wie Auflern verschonerte
Universal-Bibliothek. Ungeachtet dieser
dufleren Umstdnde - die sich im Nach-
hinein vielleicht auch stimmig zusammen-
figen lassen - wire eine Neugestaltung
schon ldnger angezeigt gewesen, nahmen
sich die Bandchen mit threm vegetabilen
Leistenornament neben den inzwischen
modernen und schmucken Reihenwerken
doch recht anachronistisch aus.

Der Auftrag ging an Fritz Helmuth
Ehmcke, der sich bereits durch seine Tétig-
keit beim Diederichs Verlag hervorgetan
und sich vor allem als Schriftgestalter einen
Namen gemacht hatte. Auflerlich sind zu-
nachst das leicht vergréferte Format, der
feste chamoisfarbene Halbkarton sowie
die von nun an beschnittenen Seiten fest-
zustellen. Augenfalliger ist jedoch der neue
Umschlag: Er enthilt eine architektonisch
strenge Umrahmung auf Vorder- und Riick-
seite (Abb.15). Mehrere parallel laufende
Linien, von denen die senkrechten wie
Saulen wirken, zeigen den Zahnschnitt. Im
Sturz steht in einer lichten Fraktur der
Name der Reihe: <Reclams Universal-Bi-
bliothek> - bislang hief} sie nur <Universal-
Bibliothek>. Darunter laufen zwischen den
Sdulen in einer Ehmcke-Schwabacher die
Bandnummer und die Titelzeilen. Sehr
priagnant erscheint im unteren Teil das
Signet RUB im Negativdruck. Die Riick-
seite wird vor allem in den 20er-Jahren



von einem Werbetext besetzt. Zur selben
Zeit bewerben auch Schutzumschlige die
einzelnen Bandchen (Abb. 16).

Im Buchinneren wurde das Satzbild
durch eine klarere Type, einen gréfieren
Schriftgrad und mehr Durchschuss verbes-
sert. Wie beiden Banden von Peter Behrens
kann man sich des Eindrucks nicht er-
wehren, dass auch die freie Gestaltung
von Ehmcke durch bestimmte Vorgaben
seitens des Verlags, aber auch durch
den Reihencharakter stark eingeschréankt
wurde. Andere Arbeiten von Ehmcke zei-
gen jedenfalls kiinstlerisch weit erfreu-
lichere Ergebnisse.

Bis zu den heutigen gelben Béndchen
~ ab 1970 gibt es sie - hat die broschierte
Universal-Bibliothek noch manche Wand-
lung durchgemacht. 1936 wechselte sie
nochmals ithr Kleid. Auf Leiste und Rah-
mung wurde verzichtet, und auch der
Rethentite]l entfiel. Nach dieser <Haus-
gestaltung> wurde 1947 mit Alfred Finsterer
wieder ein bekannter Kiinstler verpflich-
tet. Seine Holzschnittillustrationen geho-
ren zum Feinsten, was die Umschldge von
Reclams Universal-Bibliothek jemals zierte

(Abb. 14).3°
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8 Vgl. Haefs, Anm. 16, S. 220.

*9 Werbeprospekt Reclams Novellen-Biblio-
thek enthaltend die besten Werke zeitgenossi-
scher Autoren> zur 1. Serie, Sammlung Georg
Ewald.

3¢ Verlagsprospekt, der sowohl fiir die Uni-
versal-Bibliothek, die Taschen-Wérterbiicher als
auch fiir die vier Folgen der Novellen-Bibliothek
wirbt, um 1914, Sammlung Georg Ewald.

3t Die broschierte Universal-Bibliothek kos-
tete damals immer noch 20 Pfennig, die Novel-
len-Bibliothek> 30 Pfennig.

3% Georg Ewald konnte insgesamt 29 ver-
schiedene Einbandzeichnungen ausmachen. Die
Binde wurden vermutlich von verschiedenen
Kiinstlern gestaltet. Aufgrund eines Prospektes
von 1918 sind ithm zwei Kiinstlerinnen bekannt:
Gertrud Ruppert und Elfriede Musmann, vgl.
Ewald, Anm. 20, S. 213.

33 Werbeprospekt fiir die <Bunte Reihe», um
1918, Sammlung Georg Ewald.

34 Borsenblatt fiir den deutschen Buchhan-
del 86, 1919, S. 4976 (7. Juni). - Vgl. auch Haefs,
Anm. 16, S. 228,

3 Prospektbeilage zum <«schénen Reclam-
Band>, Sammlung Georg Ewald.

3* Vgl. Stefan Soltek: Alfred Finsterer. Grafik
fir und nach Reclam, in: Reclam. Die Kunst
der Verbreitung. Begleitband zur Ausstellung im
Klingspor Museum, 22. Februar bis 2. April 2006
[Reclam Sonderband]. Stuttgart: Philipp Reclam
jun., 2006, S.25-34. — Alfred Finsterer. Grafik
als Lebenslinien. Aspekte zu Leben und Werk
des Kiinstlers, dem letzten kiinstlerischen Berater
der Schriftgieflerei Gebr. Klingspor, Offenbach,
Katalog zur Ausstellung im Klingspor Museum
Offenbach a. M., 23. Juli bis 3. September 2006.
Offenbach a. M.: Klingspor Museum, 2006.



	Schön billig : Reclam und die Ästhetik des Massenbuchs

